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Ilm Blickpunkt

Auslandeinsätze und Friedens-
förderung der Schweizer Armee

Nach einer langen Tradi-
tion der fremden Kriegs-
dienste, die Mitte des
19. Jahrhunderts zu Ende
geht, engagiert sich die
Schweiz seit der Grün-
dung der UNO 1945 zu-
nehmend in friedenserhal-
tenden Aktionen (Peace
Keeping Operations) und
ist heute der weltweiten
Friedensförderung ver-
pflichtet.

Kay Ow.H.sr floMiVP

Warentransporte

Am Ende des 1. Weltkrieges entste-
lien mit der territorialen Verände-

rung in Osteuropa zahlreiche neue

Staaten. Da das Welthandelssystem

zusammengebrochen ist, die Schweiz
den Konflikt ohne Schaden über-
standen hat, sind Schweizer Produk-
te auf dem Weltmarkt gefragt.
Schweizer Kaufleute wollen ihre
Fabrikate mit Warenzügen ins Aus-
land exportieren und das Schweize-

rische Militärdepartement erklärt
sich in der Folge bereit, militärische
Bewachungsdetachemente für die

Eisenbahntransporte der Export-
artikel in den unsicheren europäi-
sehen Osten bereitzustellen. Als Sol-
daten werden Freiwillige angewor-
ben und von den Unternehmern be-

zahlt. Zahlreiche Züge verkehren
nach Polen und Ungarn, bewacht von
einer Eskorte von circa 40 Mann; die

Eisenbahnwagen eines Zuges enthal-

Vorschau
In Bern hat am 13. März eine Infor-
mationsveranstaltung zur Revision
der Verordnung über die Armee-

organisation (AO) stattgefunden.
Bundesrat Schmid und KKdt Ke-
ckeis erläuterten Inhalt und Aus-
Wirkungen der Teilrevision, indem
sie den Entwicklungsschritt 2008/
2011 vorstellten. In einer nächs-
ten Nummer der Armee-Logistik ;

soll im Detail auf diese Revision
eingegangen werden.
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ten Waren im Wert von circa 10 Mil-
lionen Franken. Die Warenzüge von
1919 bis 1920 sind ein frühes Bei-

spiel für die Zusammenarbeit von
Staat. Armee und Wirtschaft.

Fremde Armeen

Die Bundesverfassung von 1848 ver-
bietet den Abschluss neuer Soldkapi-
tulationen und 1859 werden die letz-

ten Soldregimenter in Neapel auf-

gelöst: ohne Bewilligung des Bun-
desrates ist es nicht erlaubt sich frem-
den Truppen anzuschliessen.

Im 1. Weltkrieg dienen aber viele
Schweizer in der französischen Ar-
mee, da der Eintritt in eine nationa-
le Armee erlaubt bleibt. Die Total-
revision des Militärstrafgesetzbuches
1927 bringt das Verbot jeder auslän-

dischen Streitkraft ohne Erlaubnis
des Bundesrates beizutreten.

Ein besonderer Anziehungspunkt für
Schweizer ist seit jeher die 1831

gegründete französische Fremden-

legion (die einzige neben der spani-
sehen in Europa), auch nach dem

erwähnten Verbot von 1927. In der

Zwischenkriegszeit zieht es zahlreiche

Schweizer in einen andern inner-
staatlichen Konflikt. Als 1936 der

Bürgerkrieg in Spanien ausbricht,
kämpfen circa 650 Schweizer auf der
Seite der Volksfrontregierung gegen
die nationalistischen Kräfte unter
General Franco. Nach dem Ende des

Krieges 1939 werden die schweizeri-
sehen Spanienkämpfer, zu einem

grossen Teil der kommunistischen
Partei angehörig, von der Militär-
justiz abgeurteilt und erst viel später
zum Teil rehabilitiert.

Missionen während des Kalten

Krieges

Die 1945 gegründete United Nations

Organisation (UNO) beschäftigt sich

seit den 1950er-Jahren mit Frie-
densmissionen.

Nach dem Koreakrieg (1950 1953)

wird am 27. Juli 1953 das noch heu-

te gültige Waffenstillstandsabkom-

men abgeschlossen. Integrierender
Bestandteil dieses Abkommens ist die

seit August 1953 tätige «Neutral
Nations Supervisory Commission for
the Armistice in Korea (NNSC)». Die

Delegationen dieser Kommission be-

stehen aus neutralen Staaten, die

nicht am Krieg teilgenommen haben,

ursprünglich Polen und die Tsche-

choslowakei (von Nordkorea vor-
geschlagen) sowie Schweden und die

Schweiz (von Südkorea vorgeschla-

gen). Zuerst umfasst die Delegation
der Schweiz rund 100 Militärperso-
neu; sie wird in der Folge wiederholt
reduziert und hat heute einen Bestand

von fünf Offizieren, welche die Prä-

senz der Schweiz am 38. Breitengrad
auf der koreanischen Halbinsel auf-
rechterhalten.

Weniger bekannt ist die Unterstüt-

zung weiterer UNO-Missionen durch
die Schweiz, vor allem materiell und

finanziell, aber auch personell:

1956 Suezkrise: First United
Nations Emergency Force

(UNEFI)

1960 Kongo: Organisation des

Nations Unies au Congo
(ONUC)

seit 1964 Zypern: UN Peace Kee-

ping Force in Cyprus

(UNFICYP)

seit 1974 Jerusalem: UN Truce

Supervision Organisation
(UNTSO)

seit 1988 Libanon: UN Interim For-
ce in Lebanon (UN1FIL).

1988 beschliesst der Bundesrat den

Ausbau der friedenserhaltenden Alt-
tionen und die Beteiligung an frie-
denserhaltenden Operationen der

UNO, insbesondere im personellen
Bereich. Im Frühjahr 1989 absolvie-

ren Schweizer Offiziere in Finnland
die Ausbildung als unbewaffnete

Militärbeobachter. 1990 beginnt der

erste Einsatz von Schweizer Militär-
beobachtern im Nahen Osten (UNT-
SO), der ältesten UNO-Friedensmis-

sion, die seit 1948 besteht. Bis 1991

werden Schweizer Offiziere in Finn-
land zu Militärbeobachtern ausge-
bildet, von 1992 bis heute in der

Schweiz im Swiss UN Military Obser-

ver Course (SUNMOC), seit 2003 im

Lesen Sie bitte weiter auf Seite 4
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im Blickpunkt i Auslandeinsälze und Friedensförderung

Depuis la fin de la deuxième guerre mondiale la
Suisse et son armée s'engagent de plus en plus

dans les affaires du maintien de la paix à l'étranger.
En 1989 la première untié est parti à l'engagement en

Namibie et une année plus tard les premiers observa-

teurs au proche orient. Entretemps beaucoup de per-
sonnes ont fait leur service volontaire surtout dans le

Balcan, en Afrique et en Asie. Le service du maintien
de la paix est actuellement encore en développement et

la planification prévoit environ 500 militaires dans ce

domaine.

Ausbildungszentrum SWISSINT in

Stans.

Namibia

Nach einer längeren Blockierung des

Friedensprozesses wird 1989 die Uni-
ted Nations Transition Assistance

Group (UNTAG) in Namibia eilige-
setzt. Der Bundesrat beschliesst eine

Teilnahme an dieser UNO-Mission
und im Mai 1989 ist die Swiss Medi-
cal Unit (SMU) in Namibia einsatz-

bereit. Mit rund 150 Personen be-

treibt sie vier medizinische Kliniken
und ein Hauptquartier. Ihr Auftrag
lautet, die sanitätsdienstliche Ver-

sorgung des militärischen und zivi-
len UNTAG-Personals sicherzustel-
len und sofern möglich die einhei-
mische Bevölkerung medizinisch zu

betreuen. Die teilautonome Forma-
tion wird Mitte März 1990 aus dem

Einsatz zurückgezogen. Namibia
wird am 21. März 1990 nach erfolg-
reichem UNO-Einsatz unabhängig.
Der erste Auslandeinsatz einer ge-
schlossenen Einheit im UNO-Rah-

men ist damit erfolgreich abge-
schlössen.

Westsahara

Der UNO-Friedensplan für die West-

Sahara wird 1991 von den beiden

Konfliktparteien Marokko und Fren-
te Polisario anerkannt; vorgesehen
ist ein Referendum mit der Wahl zwi-
sehen Unabhängigkeit und Anschluss

an Marokko. Am 6. September 1991

tritt der Waffenstillstand zwischen

Marokko und der Frente Polisario
in Kraft und die Mission des Nations
Unies pour le référendum au Sahara

Occidental (M1NURSO) kann ihre

Tätigkeit beginnen. 1991 beschliesst

der Bundesrat eine unbewaffnete
Sanitätseinheit in die Westsahara zu

entsenden. Im Spätherbst 1991, nach

einer gestaffelten Verschiebung, ist

die Swiss Medical Unit (SMU) ein-
satzbereit; sie errichtet eine Haupt-
und zwei Nebenkliniken. Bis 1992

beläuft sich der Bestand der SMU
auf circa 80 Personen und ab 1993

sind noch circa 45 Personen im Ein-
satz. Der Auftrag der autonomen
SMU ist gleich wie jener in Nami-
bia. Da Infrastruktureinrichtungen
fehlen, muss die SMU ihre Camps sei-

ber bauen. Im Übrigen wird sie inner-
halb der MINURSO zur Logistik-
einheit und übernimmt Versorgungs-
aufgaben zu Lande und in der Luft.
Mangels politischer Lösung in der

Westsahara beschliesst der Bundes-

rat, die SMU per Ende Juni 1994

zurückzuziehen.
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Blauhelme, Ausbildung, Partner-
ship for Peace

Gegen das vom Bundesrat vorge-
schlagene Bundesgesetz über Schwei-

zerische Truppen für friedenserhal-
tende Operationen (BTFO) wird das

Referendum ergriffen. Vorgesehen
wäre ein schweizerisches Blauhelm-

kontingent (Infanteriebataillon) von
600 Personen, bestehend aus Stab,

Stabskompanie und vier Einsatz-

kompanien. In der Volksabstimmung
vom 12. Juni 1994 wird das Blau-

helmgesetz vom Volk mit 57,2% Nein

abgelehnt.

1996 wird auf dem Waffenplatz Biè-

re ein Ausbildungszentrum für frie-
denserhaltende Operationen einge-
richtet. Im gleichen Jahr beginnt die

Mitarbeit der Schweiz in der Part-
nerschaft für den Frieden (PfP) im

Rahmen des Nordatlantikpaktes
(NATO).

Balkan

1996 stellt die Schweiz der Organi-
sation für Sicherheit und Zusammen-

arbeit in Europa (OSZE) in Bosnien-

Herzegowina eine Logistikeinheit zur
Verfügung, die Swiss Head Quarter
Support Unit (SHQSU) mit Haupt-
Standort Sarajewo. Im Einsatz ste-

hen 75 Personen als OSZE-Gelbmiit-

zen, welche eine eigene autonome
Infrastruktur aufbauen müssen. Der
Bestand der Mission beträgt am
Schluss noch 45 Personen und Ende

2000 wird die SHQSU aus dem Ein-

satz zurückgezogen.

Weitere Missionen mit Beteiligung
der Schweiz:

1998/1999 OSZE Kosovo Verifica-
tion Mission

1999 Mission ALBA in

Albanien, zugunsten
UNHCR.

1999 beginnt als Beitrag zur Koso-

vo Force (KFOR) der Einsatz der

Swiss Company (SWISSCOY) im
Kosovo mit einem Bestand von maxi-
mal 160 Personen. Das Schweizer

Volk stimmt am 10. Juni 2001 der

Bewaffnung von Angehörigen der

Armee in friedenserhaltenden Einsät-

zen zum Selbstschutz mit 51,0% Ja

zu. Dies erlaubt die Bewaffnung der

SWISSCOY im Herbst 2002 (mecha-
nisierter Infanteriezug sowie Luft-
waffendetachement); neuer Bestand;

Maximal 220 Personen. Das Mandat
der SWISSCOY wird im Juni 2005

vom Parlament bis Ende 2008 verlän-

gert.

Das Schweizer Volk stimmt am 3.

März 2002 dem UNO-Beitritt zu; die

Schweiz wird am 10. September 2002
als 190. Mitglied in die UNO aufge-

nommen.

Asien

In der vom Tsunami betroffenen

Region in Sumatra (Indonesien) ist

die Schweizer Luftwaffe vom 15.

Januar bis 27. Februar 2005 im Rah-

men einer humanitären Hilfsaktion
(zugunsten des UNO-Fliichtlings-
werks UNHCR) im Einsatz.

An der Operation SUMA nehmen

drei Super-Puma-Helikopter und cir-
ca 50 Personen teil; eine besondere

Herausforderung sind die klimati-
sehen Bedingungen dieser Welt-

gegend und die grosse Distanz des

Einsatzortes zur Schweiz. Die

Schweizer Helikopter müssen deshalb

im Grossraumtransportflugzeug An-

tonow AN-124 über 8700 km zum
Einsatz transportiert werden.

Konsens

Seit 1953 haben circa 6000 Armee-

ungehörige in 30 Missionen in aller
Welt Dienst geleistet. Im Dezember

2005 standen total 329 Schweizer

Militärpersonen und EDA-Personal
in friedensunterstützenden Ausland-

einsätzen, mit Schwergewicht Bai-

kan, Afrika und Asien.

Einer der drei Teilaufträge der Armee

ist die Friedensförderung; für die

Zukunft (2008/2011 ist geplant, cir-

ca 500 Angehörige der Armee in die-

sem Bereich einzusetzen. Einsätze im

Ausland tragen zum guten Ruf der

Schweiz bei und bedeuten wertvolle

Erfahrungen für die Schweizer Ar-
mee.

So/cta/en /«'/ «ner KerLe/!rsfa>ntro//e irà'/î/rarf emer M/Zitfl'r/ieoiac/îtcraus'Zu'Wung.
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Im Blickpunkt RlMdSChail

Kalter Krieg
Wintersymposium der Schweizeri-
sehen Gesellschaft für militärische
Studienreisen GMS: Die Schweiz
und der Kalte Krieg III.

Km Oberst Fo/ayo //u wwii» »

Die Tagung vom 25. Februar an der

ETH Zürich war wieder dem Kalten

Krieg gewidmet. Dieter Kliiy, Vor-
Standsmitglied GMS, konnte ein

zahlreiches Publikum begriissen,
während Hans Rudolf Führer die

Einleitung zum Thema übernahm.

«P-26 - Die Kaderorganisation...»

Ein erstes Referat befasste sich mit
der «P-26 Die Kaderorganisation
für den Widerstand im feindbesetz-

teil Gebiet». Als ehemaliger Leiter
des Projektes 26 verstand es Dr.
Efrem Cattelan, die frühere Geheim-

organisation des Kalten Krieges dar-
zustellen. Er behandelte die Bereiche

Grundlagen, Auftrag, Grundsatzfra-

gen, Konzeption, Sicherstellung der

Führung vor dem Einsatz, Rekrutie-

rung, Ausbildung und Logistik die-

ser von 1979 bis 1990 bestehenden

Organisation.

«Die Bedeutung der nachrichten-
dienstlichen Tätigkeit»
in der heutigen Zeit, vor allem des

Militärischen Nachrichtendienstes,
wurde von Pierre Streit behandelt,
Mitarbeiter des MND. Er stellte die

Möglichkeiten und Mittel des

Nachrichtendienstes im Rahmen der
Armee XXI dar.

Auch die Informationskriegs-
führung kam zur Sprache

Den Abschluss machte Dr. Peter
Forster, welcher über «Die Bedeu-

tung der Informationskriegsfüh-
rung» referierte. Dabei stellte er
praktische Beispiele und Ereignisse
dar, in denen es gelang, entspre-
chende Informationen nutzbringend
für die Kriegführung einzusetzen. Es

ist eine Tatsache, dass in zahlreichen
Kriegen, vom Altertum bis in die
Neuzeit, die Informationswaffe von
den Teilnehmern eines Konfliktes
erfolgreich eingesetzt wurde.

Die überaus vielen Fragen bewiesen
die Aktualität des gewählten The-
mas. Man darf gespannt sein auf die
nächste Tagung über den Kalten
Krieg im Herbst dieses Jahres.
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Grossaufmarsch bei
den Fourieren in Sion

Mitglieder des Zentralvor-
Standes des Schweizeri-
sehen Fourierverbandes
(SFV) sowie Sektionsver-
treter statteten beim Höh
Uof Lehrgang 1/2006 in
Sion einen Besuch ab.

-r. Die Gesichter der beinahe 100

angehenden Fourieren und Haupt-
feldweibeln drückten die Strapazen
der vergangenen Stunden oder Tage

aus. Eine willkommene Abwechslung
bot dann aber der 14. März, als sich

gegen Abend Besuch ankündigte. Die

Sektionsvertreter und Zentralvor-
Standsmitglieder SFV und SFwV
luden zum Informationsaustausch
über die ausserdienstliche Tätigkeit
ein. Dazu der Kommandant Höh Uof
LG, Oberst Pascal Maillat: «Der Stel-

lenwert dieser uneigennützigen Ar-
beit ausserhalb der Dienstzeit kann

nicht hoch genug eingeschätzt wer-
den» und ermunterte seine «Schütz-

Oer einzige G/n/iige 7'e.v.v/iiei' Fourier die-

ses Lf/ngaiiges grasein/eiVe sic/i gerne...

linge» zum aktiven Mitmachen. Aus

eigener Erfahrung wisse er, dass man
davon sowohl militärisch wie zivil
nur profitieren könne. Eine Super-
Sache.

Nach den Vorstellungen der einzel-

nen Sektionen gabs einen Apéritif
mit einem feinen Nachtessen für
die Fouriere natürlich im Speisesaal

Valère.

trie einige seiner ire/.ve/ieii Äiinierar/en. Dieser Le/irgang «m/a.vst 4P //an/ir/e/i/irei-
De/ und 76 Fouriere 17 Famane/s, / Dessiner und 25 Deiir.ve/ise/nreizerj

Fofos: Me/nrad/1. 5'e/iii/er

Rund 5300 Rekruten

eingerückt
-r. Leicht unter der Frühlingsrekru-
tenschule 2005 (5616) sind am ver-

gangenen 20. März 5300 Einrückende

erwartet worden. Grund dafür mag
sein, dass vor Jahresfrist mehr Stel-

lungspflichtige einrückten, die noch
nach dem alten System ausgehoben
worden waren. Anderseits entscheiden

sich die Studierenden seit Jahren für
die Sommer-RS. Die wichtigste Neuig-
keit: Es sind die ersten Rekruten, die

mit den neuen Grad- und Truppengat-
tungsabzeichen aus Stoff ausgerüstet
werden.

Neue Verordnung in
Kraft gesetzt

-r. Der Bundesrat hat die TeiYrevision

r/er Fmvrfnu/ig über die Fahrzeuge des

Bundes und i/ire Führer (TFBF) verab-
schiedet und auf den 1. März in Kraft
gesetzt. Die Departemente können

künftig ihre Verwaltungsfahrzeuge im
Rahmen ihrer Kredite frei über die

armasuisse beschaffen (Armee-Logistik
berichtete bereits darüber). Durch die-

se Dezentralisierung entfällt der bishe-

rige Aufwand zur Bewilligung von

Motorfahrzeugen, der zentral in der

Eidgenössischen Finanzverwaltung
geleistet werden musste.

Offiziere fordern
vertiefte Diskussion

Pully. - Be./-r. Für die Schweize-

rische Offiziersgesellschaft (SOG)
fristet die Sicherheitspolitik ein
Schattendasein. Präsident Michele

Moor betonte deshalb in seiner Eröff-
nungsrede an der Delegiertenver-
Sammlung der SOG vom 18. März
im Centre Général Guisan, Pully,
dass die SOG sich verpflichtet fühle,
den eidg. Räten ihre sicherheitspoli-
tische Verantwortung in Erinnerung
zu rufen. Sie müssten bedenken, dass

der Erklärungsbedarf in der Demo-

kratie auch bei sicherheits- und

militärpolitischen Massnahmen sehr

hoch sei. Die SOG machte gleich den

Anfang, indem sie den Nationalräten
Didier Burkhalter, FDP. Neuen-

bürg, Ulrich Schlüer SVP, Zürich,
sowie Ständerat Filippo Lombardi,
CVP, Tessin (der Vertreter der SP,

Nationalrat Pierre Salvi hatte sich

kurzfristig entschuldigen müssen)

Gelegenheit bot, den Delegierten die

sicherheitspolitische Position ihrer
Parteien zu erklären. Dabei zeigte
sich, dass es durchaus möglich ist,

gemeinsame Nenner herauszuschälen:

Innere und äussere Sicherheit sind

nicht mehr voneinander zu trennen,
die sicherheitspolitischen Instrumen-

te, von denen die Armee nur eines

ist, müssen flexibel auf die Wechsel-

haften Bedrohungen reagieren. Die

Entwicklungsschritte 08/11 schliess-

lieh entsprächen der aktuellen Be-

drohung, das sei Verteidigung, wie

sie heute verstanden werden muss.

Zudem bekundeten die Parlamenta-
rier den Willen, gemeinsam mit der

SOG Sicherheitspolitik vermehrt zu

thematisieren. Keine Einigkeit be-

steht in der Haltung zu den Ausland-
einsätzen der Armee, die Burkhalter
und Lombardi mit ihren Parteien im
Sinne der Prävention befürworten.
Ulrich Schlüer befürchtet jedoch,
wenn sich der Kleinstaat Schweiz ein-

mische, laufe er Gefahr, einbezogen

zu werden. Präsident Michele Moor
sicherte die Unterstützung der SOG

zu, an eine verbesserte, für die Bevöl-

kerung verständliche Kommunika-
tion beizutragen.

Mit einer Statutenänderung ver-
schlankten die Delegierten die Struk-
turen ihrer Dachorganisation. Der

Vorstand erfuhr mit der Wahl von
drei neuen Mitgliedern aus der West-
Schweiz und einem Tessiner Vertre-
ter eine deutliche Verstärkung der

lateinischen Schweiz.



Im Blickpunkt Iii Aktuell

Beförderungen im Offizierskorps
Mit Wirkung ab 4. März

Heerestage 2006
Thun. - -r. Am Freitag 27. und am

Samstag 28. Oktober finden die Hee-

restage 2006 statt. Wiederum wer-
den einige zehntausend Zuschauer

erwartet. Kader und Mannschaft von
Rekruten- und Kaderschulen werden

ebenfalls anwesend sein und die

Veranstaltung besuchen.

Dienstversäumnisse
Bern. - -r. Die Armee hat weniger
mit Dienstverweigeren, dafür häuf-

ger mit vorsätzlichen Dienst-
Versäumnissen zu kämpfen. Die

Hemmschwelle, einem Aufgebot kei-

ne Folge zu leisten, sei gesunken, sag-
te der Oberauditor der Armee. Die-

ter Weber, in Zeitungsinterviews (sie-
he auch Seite 1 «Augenblick»). Im
letzten Jahr seien 655 AdA verurteilt
worden, weil sie vorsätzlich nicht
zum Dienst erschienen seien. Nebst

Unlust haben diese Absenzen häufig
berufliche Gründe.

Grosser Unmut
Bern. - nzl. Probleme mit Indiskre-
tionen und Unzufriedenheit in der

Armee machen der Geschäftsprü-
fungskommission Sorgen. Die Berufs-

militärs seien überlastet und nicht
mehr motiviert, heisst es im Jahres-

bericht, den der Nationalrat am 9.

März zur Kenntnis nahm. Dem Miliz-
leader fehle es wegen der verkürzten

Ausbildung an Erfahrungen in der

Truppenfühung.

und auch

Pilotennachwuchs
schwindet

Bern. - -r. Die Zahl der Piloten-
anwärter ist seit 1990 von 1800 auf
450 gesunken. Seit drei Jahren hat

sich diese Tendenz leicht abgeflacht.
Der Einstieg für Jugendliche in den

Beruf des Militärpiloten ist die Inter-
net-Plattform «Sphair» der Luftwaf-
fe.

Generalstabsdienst - Service de

l'état-major général - Servizio di
stato maggiore generale

Zum Major - Au grade de major - AI grado di

maggiore

Albert Reto, 5236 Remigen AG

Burgener Philippe, 5000 Aarau AG
Carena Marc, 8125 Zollikerberg ZH
Dal Pian Thomas, 6514 Sementina TI
Dékany Michel, 4450 Sissach BL
Escher Christian, 6034 Inwil LU
Gerber Christophe, 1026 Denges VD
Gerber Ulrich, 8708 Männedorf ZH

Grütter Peter. 40.14 Madiswil BE

Hablützel Olivier, 1762 Givisiez FR

Vielen Angehörigen der
Armee (AdA) versüsst es
den Militärdienst: das

«Fresspäckli».

Von /fa\/ tWv.ui m/t
/.fit, Cw.f Locfe7/A'OP£R4mw;,v

Bis heute wurden persönliche und
militärdienstliche Briefe und Pakete

bis fünf Kilogramm, unbeschränkt
in der Zahl, portofrei durch die Feld-

post befördert. Das ändert nun: Seit
15. März können je Postbesuch und

Empfänger nur noch fünf Pakete por-
tofrei versandt werden, ab dem sechs-

ten kostet es. Grund: Die vielen

«Päcklirekorde» in den vergangenen
Monaten (Armee-Logistik berichte-
te darüber) trieben die Kosten in die

Höhe.

4,2 Millionen Briefe und rund
400 000 Pakete

In der Schweiz werden pro Jahr

durchschnittlich 4,2 Millionen Brie-
fe und rund 400 000 Pakete porto-
frei in die Rekrutenschulen und/oder

Wiederholungsläufe geschickt. Für
die Zustellung zuständig ist die Feld-

post.

Der Grundgedanke der militärischen
Portofreiheit ist der, den Angehöri-

gen der Armee (AdA) während ihres

Militärdienstes eine minimale Grund-

Versorgung zu ermöglichen. So hat

jeder AdA das Recht, persönliche und

militärdienstliche Briefe sowie Pake-

te bis fünfKilogramm sowohl zu ver-
schicken als auch zu empfangen. Da-

bei handelt es sich um Sendungen,

Häsler Pascal, 8708 Männedorf ZH

Häsler Philipp, 3012 Bern BE

Imoberdorf Rolf, 3014 Bern BE

Kaiser Sven, 1093 La Conversion VD
Kamber Peter, 7000 Chur GR

Münz Martin, 5037 Muhen AG

Oppliger Christian, 1066 Epalinges VD
Oriesek Daniel, 8113 Boppelsen ZH

Pola Michel, 8048 Zürich ZH

Randegger Rico, 8212 Neuhausen am Rheinfall

Rösli Anton, 3550 Langnau im Emmental BE

Terrapon Frédéric, 1400 Yverdon-les-Bains VD

Zur Beförderung gratulieren wir al-
len herzlich und wünschen viel Erfolg
im Militärdienst und Zivilleben.

die persönliche Angelegenheiten des

AdA betreffen oder zu seinem priva-
ten Gebrauch bestimmt und während
des Militärdiensts relevant sind.

Rekorde generieren Mehrkosten

In den vergangenen Monaten wurde
eine massive Zunahme von ver-
schickten Paketen festgestellt. Immer

neue «Päcklirekorde» trieben ihre
Blüten. Massensendungen von meh-

reren hundert Paketen waren keine

Ausnahme. Die 20 Rekorde im Jahr

2005 hatten postale Mehrkosten in

der Höhe von knapp 40 000 Schwei-

zer Franken zur Folge. Zwischen dem

Departement für Verteidigung, Be-

völkerungsschutz und Sport (VBS)
sowie der Schweizerischen Post exis-

tiert eine Leistungsvereinbarung,
welche jeweils auf der Basis der Vor-
jahreswerte die Pauschalverrechnung
der Folgejahre definiert.

Am 9. März 2006 fand wiederum eine

Koordinationssitzung zwischen Ver-

tretern des VBS sowie der Post statt.
Es wurden folgende Neuerungen
erlassen: Pro Postbesuch und

Empfänger dürfen ab 15. März nur
noch fünf Pakete bis fünf Kilogramm
portofrei versandt werden; diese Be-

grenzung wird auch auf die Briefe

angewandt (davon ausgeschlossen

sind Kommandostellen und Kom-
mandanten). Zusätzliche Sendungen

unterliegen der entsprechenden Post-

taxe. Damit wird nicht am Grund-
satz der Portofreiheit, welche aus-
schliesslich innerhalb der Schweiz

gilt, gerüttelt: Mit diesen Massnah-

men sollen primär die Kosten im Griff
behalten werden.

Party-Service
® Salate

Ihr Kompanieabend einmal anders
bequem:
• Wir kommen zu Ihnen in die Kaserne, in den
Wald, an den See

• Sie benötigen keine Kücheneinrichtung
• Sie überlassen die Küchenarbeiten uns
• Sie bezahlen nur die gebratenen Esswaren

unsere Stärke:
• leistungsfähige Grills (100-120 Personen/Std.)
• absolute Hygiene
• nur ausgebildetes Schweizer Personal
• ausschliesslich Schweizer Produkte

aus ökologischen und tiergerechten Anbau- und
Produktionsbedingungen

Testen Sie uns! Fragen Sie Ihre Kollegen!

IS. Referenzliste siehe
www.guets-gueggeli.ch
Tel. 071 950 06 55

Feldpost:
Neu sind nur noch 5 Pakete gratis
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